
Workshops Mitgliedertag Bayern der DGVT 
Wann: 31.10.2026 von 10:00 bis 13.00 Uhr 

Wo: Grünwalderstr. 1, 81547 München, 3. Stock 

 

Workshop 1: 

Kognitive Verzerrungen bei Jugendlichen mit Anorexia nervosa: Von der Messung zur 
Modifikation 

Anorexia nervosa geht häufig mit dysfunktionalen Kognitionen bezüglich des eigenen Körpers, 
der Figur und des Gewichts einher, die sich unter anderem als kognitive Verzerrungen 
manifestieren. Diesen Verzerrungen wird eine wichtige Rolle bei der Aufrechterhaltung der 
Erkrankung zugeschrieben, da sie Körperunzufriedenheit und andere Essstörungssymptome 
aufrechterhalten und maladaptive, mit Figur und Gewicht assoziierte Schemata verstärken 
können. Im Rahmen unseres Forschungsprogramms KOALA (Kognitive Bias bei Adoleszenten mit 
Anorexia nervosa) wurde zunächst systematisch untersucht, welche kognitiven Verzerrungen 
Jugendliche mit Anorexia nervosa zeigen und wie sich diese reliabel erfassen lassen. Darauf 
aufbauend wurde ein Training zur Modifikation kognitiver Verzerrungen entwickelt, mit dessen 
Hilfe die aufrechterhaltende Rolle kognitiver Verzerrungen im Rahmen einer aktuell laufenden 
randomisiert-kontrollierten Studie untersucht wird. Die Ergebnisse dieser Studie sollen als 
Grundlage für die Weiterentwicklung des Trainings, die Erprobung seiner klinischen Wirksamkeit 
und schließlich seine Implementation in die Praxis dienen. Der Workshop stellt die 
theoretischen Grundlagen kognitiver Verzerrungen bei Anorexia nervosa vor und zeigt anhand 
der KOALA-Studien den Weg von der Messung über die experimentelle Intervention bis hin zu 
Überlegungen für die klinische Implementierung. Die Teilnehmenden erhalten praxisnahe 
Einblicke in die Erfassung und Modifikation kognitiver Verzerrungen und diskutieren gemeinsam, 
wie sich CBM-Ansätze sinnvoll in bestehende therapeutische Behandlungskonzepte integrieren 
lassen. 

Dr. habil. Anca Sfärlea, Diplom-Psychologin, leitet die Forschungsgruppe Essstörungen an der 
Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des 
LMU Klinikums München. Ihr Forschungsschwerpunkt liegt auf der Rolle kognitiver, emotionaler 
und sozialer Prozesse bei der Entstehung und Aufrechterhaltung von Anorexia nervosa und 
anderen Essstörungen im Jugendalter. 

 

Workshop 2: 

ChatGPT & Co. in der Psychotherapie: Was geht schon – und was (noch) nicht? 

Künstliche Intelligenz (KI) hält zunehmend Einzug in die psychotherapeutische Versorgung – 
sowohl als mögliches Werkzeug für Psychotherapeut*innen als auch als selbstständig genutzter 
digitaler Begleiter für Patient*innen. Der Workshop gibt einen praxisnahen Überblick über 
aktuelle Einsatzmöglichkeiten generativer KI und den bisherigen Forschungsstand: Wo kann KI 
den therapeutischen Alltag unterstützen, wofür nutzen Patient*innen ChatGPT & Co. bereits 



heute und welche Auswirkungen kann dies auf die Psychotherapie haben? Anhand konkreter 
Beispiele können die Teilnehmenden unterschiedliche Anwendungsszenarien selbst 
ausprobieren und diskutieren, wie sie KI sinnvoll einsetzen und die KI-Nutzung ihrer 
Patient*innen therapeutisch aufgreifen können. Gleichzeitig werden Grenzen und Risiken 
beleuchtet – etwa Datenschutz und Vertraulichkeit, fehlerhafte oder verzerrte Antworten, 
Krisensituationen sowie problematische Interaktionsmuster wie übermäßige Zustimmung oder 
Rückversicherung. Ziel ist es, einen informierten und kritischen, aber zugleich offenen Umgang 
mit KI zu entwickeln und gemeinsam zu reflektieren, welche Rolle sie künftig in der 
psychotherapeutischen Praxis spielen kann. 

Lena Sophia Steubl ist Psychologische Psychotherapeutin (Verhaltenstherapie), 
wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Abteilung Klinische Psychologie und Psychotherapie der 
Universität Ulm und Mitglied der Digital Mental Health Infrastruktur des Deutschen Zentrums für 
Psychische Gesundheit (DZPG). In ihrer Forschung beschäftigt sie sich schwerpunktmäßig mit 
digitalen Anwendungen in der psychischen Gesundheitsversorgung und deren Integration in die 
psychotherapeutische Praxis, darunter internetbasierte Interventionen, Blended Psychotherapy 
und zunehmend auch der Einsatz generativer Künstlicher Intelligenz. 

 

Workshop 3: 

Einsamkeit als Thema in der Psychotherapie  

Einsamkeit ist ein Phänomen von zunehmender gesellschaftlicher Relevanz, das auch in den 
Fokus der Psychotherapie rückt. Gleichzeitig löst Einsamkeit oftmals Ratlosigkeit aus, wie diese 
psychotherapeutisch adressiert werden kann. Denn Einsamkeit ist kein Thema des Alters, 
sondern kommt in allen Altersstufen vor und betrifft eine Vielzahl psychischer Störungsgruppen.  

Im Workshop soll daher zunächst das Phänomen der Einsamkeit beleuchtet und zwei zentrale 
Fragen beantwortet werden: Wie entsteht Einsamkeit? Und was trägt zu ihrer Aufrechterhaltung 
bei? Hiervon ausgehend sollen therapeutische Ansatzpunkte und störungsübergreifende 
Interventionen vorgestellt und diskutiert werden, die einen konkreten Umgang mit Einsamkeit in 
der Psychotherapie ermöglichen können.     

Dr. Dr. Matthias A. Reinhard, M.Sc. Psych. Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie, 
Verhaltenstherapeut mit Schwerpunkt CBASP (Cognitive Behavioral Analysis System of 
Psychotherapy), DBT (Dialektisch Behaviorale Therapie) und Behavioral Activation 
(werteorientierte Verhaltensaktivierung). Oberarzt an der Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und 
Psychotherapie der Ludwig-Maximilians-Universität München mit Schwerpunkt stationärer 
Psychotherapie von Persönlichkeitsstörungen sowie psychosomatischen Beschwerden. 
Klinischer Wissenschaftler mit Forschungsschwerpunkt auf Einsamkeit und der Wirkung von 
Psychotherapie. 

 

 

 

 


